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Königs, an die tiefſte 


d Preußens Ehre preisgab und ein Schrei 
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Briefe gismartl's an feine Braut u. Gattin 


enthült ein ſoeben im Buchhandel erſchienener 
Band van 600 Seiten, 506 Nummern und 
zehn Porträtbellagen nebſt einem vorzüglichſten 
Titelbilde der verewigten Fürſtin Johanna Bismarck. 
Ohne daß Bismarck in eine Schwärmerei verfallen 
wäre, die dem damals 32jährigen gereiften Mann 
auch kaum angeſtanden hätte, weht aus dieſen 
Briefen doch das ganze glückſelige Empfinden der 
Bräutigamszeit, und da er ſelbſt den Pegaſus nicht 
beſteigen und dichten mag, ſo macht er ſeinen 
Empfindungen in den Verſen engliſcher Dichter Luft, 
ein Beweis, daß er nicht nur die fremde Sprache 
und ihren Geiſt beherrſchte, ſondern auch in ihrer 
Litteratur zu Hauſe war. Der letzte der Bräu⸗ 
tigamsbrieſe ſchlleßt nach einem Auszug in den 
„Berl. N. Nachr.“: „Leb wohl, mein Herz; 
dieß iſt wohl das lebte Papier, was Du von 
Deinem Bräutigam mit Poſtſtempel erhältſt. Heute 
(4. Juli 1847) find wir in Schönhauſen zum 
erſten Mal aufgeboten worden. Iſt Dir das nicht 
wunderbar? Deinen Vornamen hatte ich aber 
doch ſchlecht gelernt, ich wußte nur Johanna Eleo⸗ 
nore anzugeben, die anderen 6 mußt Du mich 
noch beſſer lernen laſſen. Leb' wohl, mein Herz. 
Viele Grüße an die Eltern. Dein treuſter B.“ — 
Ein Brief vom Februar 1847 eröffnet einen tiefen 
Einblick in die Entwickelung des Gemüthslebens 
der ſeiner Jugend. Bismarck ſchreibt da: „Heut 
war der Geburtstag meiner verſtorbenen Mutter. 
Wie deutlich ſchwebt es mir vor, als meine 
Eltern in Berlin am Opernplatz wohnten, dicht 
neben der katholiſchen Kirche, wenn ich des Morgens 
durch den Jäger aus der Penſion geholt wurde, 
das Zimmer meiner Mutter mit Maiblumen, die 
ſie vorzüglich liebte, mit geſchenkten Kleidern, 
Büchern und lutereſſanten Nips garnirt fand; 
dann ein großes Diner mit viel jungen Offizleren, 
die jetzt alte Majors ſind, und ſchlemmenden 
alten Heeren mit Ordensſternen, die von den 
Würmern verzehrt ſind. Und wenn man mich als 
geſättigt vom Tiſch geſchickt hatte, ſo nahm mich 
die Kammerjungſer in Empfang, um mir mit bei 
Seite gebrachten Kaviar, Baiſers und dergl. den 
Magen gründlich zu verderben. Was ſtahlen doch 
alle dieſe Domeſtifen. Meine Mutter war eine 
ſchöne Frau, die äußere Pracht liebte, von hellem 
lebhaften Verſtande, aber wenig von dem, was der 
Berliner Gemüth nennt. Sie wollte, daß ich viel 
lernen und viel werden ſollte, und es ſchien mir 
oft, daß ſie hart, kalt, gegen mich ſei. Was eine 
Mutter dem Kind werth ift, lernt man erſt, wenn 
es zu ſpät, wenn fie tobt iſt; die mittelmäßigſte 
Mutterliebe, mit allen Beimiſchungen mütterlicher 
Selbſtſucht, iſt doch ein Rieſe gegen alle kindliche 
Liebe. Meinen Vater liebte ich wirklich, und 
wenn ich nicht bei ihm war, faßte ich Vorſätze, 
die wenig Stand hielten; denn wie oft habe ich 
ſeine wirklich maßloſe unintereſſirte guthmüthige 
Zärtlichkeit für mich mit Kälte und Verdroſſenheit 
gelohnt. Und doch kaun ich die Behauptung nicht 
zurücknehmen, daß ich ihm gut war im Grunde 
meliner Seele. Ueber Glaubens ſachen habe ich mit 
meinem Vater nie geſprochen; ſein Glaube war 
wohl nicht der chriſtliche: er vertraute ſo auf 
Gottes Liebe und Barmherzigkeit, daß ihm alles 
Andere als dieſez Vertrauen überflüſſig ſchten. 
Von der Religion meiner Mutter erinnere 
mich nur, daß ſie viel in den „Stunden der 
Andacht“ las, über meine pantalſtiſche Richtung 
und meinen gänzlichen Unglauben an Bibel nud 
Ehriſtenthum oft erſchrocken und zornig war. Zur 
Kirche ging ſie nicht und hielt viel von Sweden⸗ 
borg, der Seherin von Prevorſt und Meſmerſchen 
Theorien, Schubert, Juſtinus Kerner. Eine 
Schwärmerel, die in ſeltſamen Widerſpruch zu 
ihrer ſonſtigen kalten Verſtandsklarheit ſtand. 
Chriſtlich in dem Sinne wie wir es verſtehn, war 
ſoviel ich weiß auch ihr Glaube. 
—ů ů 


Die 50 · jährige Wiederkehr 
des Tages von Olmütz 


veranlaßte die „Voſſ. Zig.“ zu folgenden Aus⸗ 
rungen: „Unter Dir kann man nicht mehr mit 

i tiefer 1 der 
N indem er Friedrich 
Wilhelm IV. den Degen vor die Füße warf. 
Es iſt der 29. November. Welche zeſchichtliche 
Erinnerungen ziehen herauf; an den Schimmel 
von Bronzell, an den unſeligen Novembermann, 
an den kläglichen Kleinmuth eines preußiſchen 


Preußen aus, 


batte! Ein halbes Jabrhundert iſt vollendet, ſeit 
der Minifterpräfident, traurigen Andenkens, in 


der Entrüſtung durch alle deutſche Lande ging. 
Bei Jena brach das Staatsweſen vor dem über 


x 
Ey 


1 


Demüthigung des Staates, 
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Sonntag, den 2. Dezember 


legenden Genie eines Napoleons militäriſch zu⸗ 
ſammen; in Olmütz unterwarf ſich daſſelbe 
Staatsweſen, während eine halbe Million ſeiner 
Söhne muthig und entſchloſſen unter den Waffen 
ſtand, der Anmaßlichkeit eines Schwarzenberg. 
Nicht nur Unglück war über das Vaterland ge⸗ 
kommen, ſondern Schande. So weit halten es 
die Ränkeſucht der Kamarilla, der Wankelmuth 
des Königs, die Schwäche der Miniſter getrieben, 
daß nichts übirg blieb, als das Haupt unter das 
Joch zu beugen. Nur in einem waren fie Alle 
einig, in dem Haß gegen den Volksgeiſt und die 
Freiheit; in allem Uebrigen gingen ihre Wege 
auseinander. Der König ſelbſt ein ſchwankes 
Rohr im Winde; der Generaladjutant hat ihn 
eben zu feiner Meinung bekehrt, jo drängt ihn 
ſchon der Miniſter in eine andere Richtung, und 
ein Brief des Zaren wirft alsbald alle ihre 
Pläne wieder über den Haufen. Die Beſchlüuͤſſe 
wechſeln dreimal, zehnmal an einem Tage. Bald 
tritt der König mit der Selbſtherrlichkeit eines 
Welteroberers auf, bald fällt er ſchluchzend einem 
Vertrauten um den Hals und iſt bereit, der 
Krone zu entſagen. Die Geiſtesnacht, die ſein 
Haupt ſpäter umfangen ſollte, warf lange ihre 
Schatten voraus. „Der Tag von Olmütz“ hat 
Alles niedergetreten, was bis dahin als Hoffnung 


in den Gemüthern gelebt, ſo ſeufzte mancher treue 


Patriot, während der Miniſterpräſident das be⸗ 
ſchönigende Wort ſprach, daß der Starke muthig 
einen Schritt zurück weicht. In Heſſen, in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, in der deutſchen Frage, überall war 
Preußens Ehre engagirt, überall begegnete es der 
maßloſen Ueberhebung und herausfordernden Drohung 
Oeſterreichs, überall trat Friedrich Wilhelm auf 
Zickzackwegen den Rückzug an. — Die Schmach 
ift längſtgeſühnt durch die Großthaten, 
die Preußen und das deutſche Volk ſpäter unter 
König Wilhelm I. und Bismarck vollbracht haben. 
Vor einem halben Jahrhundert tief gedemüthigt, 
geſtrichen aus der Lifte der ſelbſtändigen, geachteten 
Mächte, ſteht heute das deutſche Reich einig, 
ſtark, allenthalben angeſehen da, Dank den natlo⸗ 
nalen Gedanken, der, wie die Geſchichte lehrt, 
zugleich der liberale Gedanke war. 


Vermiſchtes. 


Zur Unterſtützung deutſcher 
Seemannsheime im Auslande werden 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in regelmäßiger 
Wiederkehr Mittel des Reiches aus dem Dispofitions- 
fonds des Kaifers zu Gnadenbewilligungen aller 
Art aufgewendet. Auch zu Gunſten einzelner 
Seemannshelme wiederholt Beihilfen aus dem 
Statstitel des Auswärtigen Amts „Zu Unter⸗ 
ſtützungen für hilfsbedärftige Reichsangehörige im 
Auslande“ gewährt worden. Bei der allerſeits 
anerkannten ſegensreichen Wirkſamkeit der See⸗ 
mannsheime erſcheint es der Reichsregierung noth⸗ 
wendig, die zu ihrer Förderung nöthigen Mittel 
durch Ausbringung in einem beſonderen Etatstitel 
dauernd ſicher zu ſtellen. Nach den bisherigen 
Erfahrungen dürfte bis auf Weiteres ein Betrag 
von 10 000 Mk. ausreichen. Dieſe Summe iſt 
in den neuen Etat eingeſtellt worden. 

Im Vatikan zu Rom herrſcht 
Groß reinmachen. Wie nach der Eins 
führung des elektriſchen Lichtes hunterde und aber⸗ 

underte von alten Lampen verkauft wurden, To 
wollte man jetzt auch das Arſenal räumen — 
und fand etwa 150 000 Gewehre, von alten 
Jeuerſteingewehren bis zum Reningtongewehr. 
Aber keines war mehr brauchbar; ſie waren ver⸗ 
roſtet und angefault. So machte man denn in 
dieſen Tagen einen großen Scheiterhaufen und 
zerſtörte die alten Waffen. Das Blei wurde als 
Rohmaterial verkauft, das Eiſen gleichfalls, und 
das Holz ging in Rauch auf. 

Um den Weihnachtsverkehr beſſer 
bewältigen zu können, läßt die Reichspoſtoerwaltung 
in dieſem Jahre Packetſonderzüge in großem 
Umpfange laufen. So verkehren von Berlin nach 
Frankfurt a. M. nicht weniger als 3 Packet⸗ 
ſonderzüge täglich, während in früheren Jahren 
nur einer abgelaſſen wurde. Ferner werden nach 
Breslau von Berlin aus zwei Züge ganz neu 
eingelegt. Neu iſt ferner ein Packetſonderzug von 
Berlin nach Köln. Außerdem verkehren von 
Berlin zwei Sonderzüge nach Königsberg i. Pr. 
und einer nach Hamburg. Jeder Poſtſonderzug 
beſteht in der Regel aus 15 Wagen. Die einzelnen 
Wagen werden unterwegs zum Theil auf den 
Zwiſchenſtationen und auf Nebenkurſe abgeſtoßen. 

Verſchiedene Feuerbeſtattungs⸗ 
vereine ſind beim Reichseiſenbahnamt um 
Erleichterung der Leichentransporte vorſtellig ge⸗ 
worden. Das Amt hat eine Prüfung dieſes 
Antrages angeordnet. 


Gerüchte vom Tode des Papſtes 
und 


Leo XIII. waren letzter Tage in 


reer 


durch unſeren Gouverneur 


ausschließen. 
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London verbreitet. Sie haben ſich erfreulicher⸗ 
weiſe nicht beſtätigt, in Wahrheit erfreut ſich der 
Papſt guter Geſundheit. Er empfing Donnerſtag 
den von ſeinem Urlaub zurückgekehrten preußiſchen 
Geſandten v. Rotenhan. : 

Von einem Eiſen bahnunglück wird aus 
Nordamerika berichtet. Auf der Strecke Pittsburg⸗ 
Eleveland entgleiſte ein Expreßzug infolge Unter⸗ 
ſpülung des Eiſenbahndammes. Die Lokomotive, 
der Gepäck⸗ und der Poſtwagen ſtürzten in den 
Ohiofluß. Ein Beamter ertrank, während die 
übrigen Zugbedienſteten und die Fahrgäſte mit 
geringen Verletzungen davonkamen. 

Aus Manila wird über den Taifun auf 
der Inſel Guam weiter gemeldet, daß der ſelbe 
vom 11. bis zum 13. ds. Mts. dauerte; an 
1000 Häuſer, darunter diejenigen des militäriſchen 
Hauptquartiers, wurden zerſtört, desgleichen die 
ganzen Städte Indruyan und Terraforo. Hunderte 
von Eingeborenen wurden getödtet, in verſchiedenen 
Theilen der Inſel wurde die Ernte vernichtet. 

Vom Eiſenbahnbau in Schan⸗ 
tung ſchreibt das „Amtsblatt für Kiautſchou“: 
Nachdem die Ruhe im Hinterlande des Schußge- 
biets wieder hergeſtellt iſt, ſoll der Bahnbau 
innerhalb der 50 Kilometer⸗Zone unter dem 
Schutze der hieſigen (Tſingtauer) Beſatzungs⸗ 
truppen auch über Kiautſchou hinaus wieder auf⸗ 
genommen werden. Von hier bis Kiautſchou iſt 
der Bahnbau bekanntlich ſchon den ganzen Sommer 
hindurch von unſeren Truppen geſchützt worden. 
Um jetzt den militäriſchen Schutz vorläufig bis 
Kaumi mit unſeren Truppen durchzuführen, iſt 
der chineſiſche Gouverneur der Provinz Schantung 
telegraphiſch aufge⸗ 
fordert worden, feine Truppen aus der 50 Kilo⸗ 
meter⸗Zone zurückzuziehen. Dieſer Aufforderung 
iſt Nuenſchykai unverzüglich nachgekommen. Die 
in Kaumi befindlichen 600 Mann chineſiſche 
Truppen ſind abmarſchiert. Die Abtheilung des 
Hauptmanns Conradi in Kiautſchou iſt um 100 
Seeſoldaten und 2 Geſchütze verſtärkt worden. 
Hauptmann Conradi wird ſeinen Standort nun⸗ 
mehr nach Kaumi verlegen. Die Bevölkerung iſt 
durch eine Proklamation aufs Eindringlichſte ge⸗ 
warnt worden, dem Bahnbau irgendwelchen Wider⸗ 
ſtand entgegen zu ſetzen. Die an den Grauſam⸗ 
keiten und Morden an den chineſiſchen Ange⸗ 
ſtellten der Bahngeſellſchaft reſp. deren Angehört- 
gen ſchuldigen Dörfer werden beſtraft und Maß⸗ 
regeln ergriffen werden, welche die Wiederholung 
eines bewaffneten Aufſtandes bis auf Weiteres 


Ein kühnes Reiterſtückchen. Ueber 
folgende That von vier Deutſchen auf dem füd⸗ 
afrikaniſchen Kriegsſchauplatz berichtet man aus 
Lourenzo Marques noch nachträglich. Am 14. 
Auguſt kam ein reitender Bote zu dem Komman⸗ 
danten des Ausländerkorps Dr. Krieger (ein in 
Carolina anſäſſiger deutſcher Arzt) und überbrachte die 
Nachricht, daß die Engländer in Carolina einrückten, 
die Frau des Kommandanten gänzlich ohne Lebeus⸗ 
mittel und im Orte ſelbſt nichts mehr käuflich zu 
haben ſei. Sofort erklärten ſich vier Herren des 
Korps, und zwar Deutſche, bereit, Nachts eine 
Patrouille nach Carolina reiten zu wollen, um der 
Frau des Kommandanten Lebensmittel zu bringen. 
Es waren dies: v. D. Lippe (Lt. im 11. Huſar.⸗ 
Reg.), v. Schell (Lt. im 1. Garde⸗Artill.⸗Regt.), 
du Plat aus Hannover und Max Teinert aus 
Breslau. Nach Eſtündigem Ritt, vorbei an der 
wie immer ſchlafenden Burenwache, vorbei auch an 
der ſchlafenden engliſchen Brandwache, welche an 
der Mine vor Carolina lag, langten die Reiter 
gegen 3½ Uhr Morgens in Carolina an. Schnell 
wurden die Lebensmittel bei der erfreudeten Frau 
des Kommandanten abgeladen, den Pferden eine 
Ruhepauſe von etwa 20 Minuten gegönnt, und zu⸗ 
rück ging es im ſcharfen Ritt und im Schutze der 
Dunkelheit. Die engliſche Brandwache ſchlief noch 
immer, und unbehelligt kamen die Vier vorbei. 
Es lagen in Carolina 2000 Mann der von Süden 
heraufkommenden Armee Bullers. Nach mehr als 
12ſtündigem Rltt, auf großen Umwegen gelangten 
die vier kühnen dentſchen Reiter wieder wohlbe⸗ 
halten im Lager an, freudig begrüßt vom Kom⸗ 
mandanten und dem ganzen Korps. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 
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Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 30. November 1900, 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorel- 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 756—791 Er. 146 bis 

152 M. bez. 0 


in den 


(Drittes Blatt.) 


inländiſch bunt 766—796 Gr. 146—148 Mt. bez. 
inländiſch roth 764 783 Gr. 145 —147 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Er. 
Normalgewicht 
inland. grobkörnig 726 — 750 Gr. 125 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 122— 123 M. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer⸗ 250 Mk. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen» 3,90— 4,35 Mk. bez. 
Roggen⸗ 4,00 — 4,50 M. bez, 
Der Vorſtand der Producten Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 30. November 1900. 

Weizen 140—147 Mark, 

Roggen, 126—133 Mk., 

Gerſte 126—134 Mk., gute Brauerwaare 136—142 M. 

Futtererbſen 140—145 Mk. 

Kocher bſen 180 Mark. 

Hafer 128--135 Mt. 


Deutſche Schreibfedern! 
Der Umſatz darin hat erfreulicherweiſe weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht Dank dem Intereſſe vieler Regterungs⸗ 
behörden und Schulanſtalten, welch' letztere ihre Zöglinge 


mit anerkennenswerthen Eifer anſpornen, ſich deutſcher 


Schreibfedern zu bedienen. 

Leider verhalten ſich das große Publikum und insbe⸗ 
ſondere die kaufmänniſche Contore, rühmliche Ausnahmen 
abgerechnet, gegenüber den Beſtrebungen, die engliſchen 
Federn durch gleich gute deutſche zu erſetzen, noch ſehr 
indifferent, da es ſonſt nicht möglich wäre, daß immer 
noch 75% des deutſchen Verbrauches von England ger 
deckt wer den. 


Von nachtheiligem Einfluß hierbei ift ohne Zweifel 
der Umſtand, daß viele von England bezogenen Federn 
den Stempel deutſcher Firmen oder andere Benen⸗ 0 


nungen wie: Bremer Börſenfeder, Deu tſche 
Bankfeder, Poſtfe der u. ſ. w. tragen, wodurch 
das Publikum zu dem Glauben veranlaßt werden muß, 
es kaufe deutſche Feder, während in der That engliſche. 
Wer gute, deutſche Feder probiren will, kaufe die don 
der bekannten deutſchen Schreibfederfadrik von Brauſe & 


Co. Iſerlohn, ſoeben in den Handel gebrachten Muse 


wahlkäſtchen, welche in dreierlei Aus gabe und zwar 

F für dünne Schrift 

F „ mittelſtarke „ 

M „ kräftige „ 
erſchlenen ſind und zum Preiſe von 20 Pfg. das Stück 
durch die Schreibwaarenhandlungen bezogen werden können. 


\ RT Sub. Medaille 
Su Weltausst. Paris 


© eidenstoffe 


Deutschlands grösstes Specisigeschäft 


MICHELS & Cie BERLIN sw. 


a  . Leipzigerstrasse 43, Ecke Markcrafenstrasse. 62 N 
a men Eigene Fabrik KERNE 
8 — 


n 
von 75 Pfg. per Met 
an. Muster portofrei. 


Heller ſche Spielwerke. 


Anerkannt die vollkommenſten der Welt, find ſtetsſort 
eines der paſſendſten und bellebteſten Feſtgeſchenke. Es 
wird mit denſelben die Muſik in die ganze Welt getragen, 
auf daß ſie überall die Freude der Glücklichen erhöhe, 
die Unglücklichen tröfte und allen Fernweilenden durch 
ihre Melodien Grüße aus der Heimat ſende. In Hotels, 
Reſtaurationen u. |. w. erſetzen fie ein Orche ſter und 
erweifen ſich als beſtes Zugmittel, de ſonders die auto⸗ 
matiſchen Werke, die beim Einwerfen eines Geldſtückes 
ſpielen, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Repertoirs find mit großem Verſtändniß zuſammen⸗ 
geſtellt und enthalten die beliebteſten Melodien auf dem 
Gebiete der Opern⸗, Operetten und Tanzmuſik, der 
Lieder und Choräle. Der Fabrikant wurde auf allen 
Ausſiellungen mit erſten Preiſen ausgezeichnet, ift Lieferant 
aller europäiſchen Höfe und gehen ihm jäzrlich Tauſende 
von Anerkennung sſchreiben zu. 

Als willkommene Ueber raſchung bietet die Fabrik 
ihren Abnehmern auf bevorſtehende Weihnachten eine 
bedeutende Preisermäßigung, jo daß ſich nun jedermann 
in den Beſitz eines ächt Heller ' ſcheu Werkes 
ſetzen kann. 

Man wende ih direkt nach Bern, ſelbſt bei 
kleinen Aufträgen, da die Fabrik keine Niederlagen hat. 
Reparaturen, auch ſolche von fremden Werken, werden 
aufs Beſte beſorgt. Auf Wunſch werden Theilzahlungen 
bewilligt und illustrierte Prelsliſten franko zugeſandt. 


Ball-Seiden-Robe 


und höher — 12 Meter! — porto⸗ und zollfrei zugeſandt 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. farbige 
„Henneberg⸗Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Meter 


G. Henneberg, Seiientehrikantik uk. Hot Zürich 


: Myrrholin-Seife. 


„Die einzige Seife die bisher meine volle Zufrieden. 
heit erlangte“, fchreibt ein Arzt, nachdem er Verfuhe 
mit der Patent⸗Myrrholin⸗Seift gemacht. Ueberall, au ch 
n den Apotheken, erhältlich. 5 


„Le 


Warenhaus 


Georg Guttfeld & Co., 


Altstädtischer Markt 8 THOR Altstädtischer Markt 28. 


Eröffnung unſerer Weih nl: 
zu... =. 3 % 


Kochmaſchinen von 0 Pf. un. 11 24, 48, 98 Pf. ark 45, 95 pf. 
Blechhausrat von 7 Pf. an.] Säbel in großer Auswahl. Pferdeſtal 48, 98, 1, 25, 1,75. 2,25 N. 
Porzellau⸗Service von 9 Pf. bis 3 Ml. Gewehre 24, 48, 98 Pf.] Steinbaukaſten 48 Pf. 
Geſelſchaſtsſpiele 45 Uf. Frommel 24, 38, 45 Pf.] Kaufläden 24, 48, 98 Pf. 1.25 M 
Fellfhafe 48, 95 Pf., 1,50, 2,50 M. Hleiſoldaten 24, 45, 95 Pf. Jugendſchriften, 

Shüferi 9,12, 24,38, 48,90 ff. Zührnniel! 2, 48, 95 P. Bilderbücher enorm bill 


Gelenkpuppen 24, 58,45, 48, 58, 73, 90, 95 Pf., 1,10 bis 8 m. 
Puppenköpfe, Biskuit- Porzellan m. Schlafaugen. 


Puppenköpfe aus Blech in großer Auswahl. 
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Möbel, Spiegel. Polſterwaaren 


‘#1 Notoren-Fahrik Ühernrsel de- 


Senn 


@ Patentirte Spiritus- Motore, 
K. Schzöl © »Zoromobilen, und Locomotiven „Gnom“ 
eee eee EFFCCFFCCCCCC0 REN ö 00 237° paſſend für alle Betriebe. WM 8 
| Thorn, Sohillerstrasse. | Capeyierer Torn, Schillerstrasse. 4 Petroleum, Benzin (Benzol)= 


emp fleh 
1 grossen Vorräthe in allen Molzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 


Gas Mötars „ Gnom.“ 5 


Betrieb viel billiger als Dampf und nur etwa halb fo theuer als 
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erkannt billigsten Preisen. elekriſcher Rraftbetrieb. 
Komplette Zimmereinrichtungen 1 vertreter 
in der Neuzeit entsprechenden Ene Facons & stehen stets fertig. 5 a 
Eigene Tapezierwerkſtatt u. und Tiſchlerei im Hauſe. & 9 ‚Otte Wesche, ho 45 3 ) 
N eee SUCH 25 
NN eee W 


Münchener A 
Lvewenbräu. 


Genera vertreter: Georg Voss, Thorn 
"Terkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


Ausschank Baderstrase No. 18 


Den geehrten Herrſchaften von 0 5 „Vorſtadt die ergebene 
Mittheilung, daß ich vom 1. Dezember er. das 


Kurz⸗ Weiß⸗ U. Wollwaaren⸗Geſchäft 


der Frau Clara Lange 
Mellien- und Schulſtraßen⸗ cke 
übernehmen werde und unter meiner Firma in größerem Maaßſtabe 
weiterführen werde. Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute und reelle 
Waare zu führen und zu billigen Preijen r Ich bitte mein 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 
Hochachtungsvol! 


Anna Pollatz. 


En rn 
Apparat 
nit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn 
Lager sämmtlicher pho otographise cher 
Bedarfsartikel. 


Berufe BentensBeriherumgs Auutt, 


— 183 r beſonderer = hend. 

Jagd-Gewehre Bermögen: 200 Yemen Bart Rent Su) gap gt e ung des Eintomn so 
2 1896 gezahlte Renten: 3 713 00 Mart Halver cherung (für Ausſteu 

unter Garantie für guten Schuß billigſt Militairdienit, Studium). Deffent liche 


Alle Sorten 


Centralf. Patronen Cal. 16 „Faſan Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: r. "Pape in Danzig, ne: 

pr. 100 Std. 6,75. Alle anderen Sorten | Laſſe Benno Bichter, Stabtratb in Thorn 

billigſt. kl. mbl. Vorderzimmer, 42 Zimmer, Küche und Zubehör von 
G. peting's Wwe., Gerechteſtr. 6. bochp, zu verm. Kloſterſtr. 20, ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


2 Diud und Verlag der Natpsbugdruderei Ur nf Sambed, Thor 


Trieb aillen, Blouſen, Kinder kleidchen ete. 


